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,Unterhaltungs -Beilage
pr Emferu. Diczer Zeitung(öcrß. mit dem amtl. Krcisblatt)

Freitag , den I«. Juli 1920 . Schriftleitung: K. BreivendenL

Bon Wolken. Wind und Wetter,
- Tem̂ der offenen Auges durch die Natur geht, offenbaren

sich auf Schrittstnd Tritt Schönheiten , die dem rastlos Hästew-
den fein Lebtag verborgen bleiben. So zeigte der Himmel in
den letzten Tagen Wolkenbildungen von einer Schönheit und
Mannigfaltigkeit, wie sie schöner kein Maler auf die Leinw .md
zaubern kann, lim die Mittagszeit war das heitere Himmelsi-
antlitz kaum durch einen leichten Schflttejn getrübt. Weiße
Lämmerwölkchen standen wie freundliche Gedanken auf der
blanken Stirn des Himmels. /Dann schoben sich Vokir westlichen
Horizonte dunkler gefärbte Streifen in die Höhe, ballten sich,
zusammen, wurden größer, standen eine zeitlang regungslos und
ließen sich die runden Kpppen von der Sonne anglühen . Nicht
lange, so quollen neue dunkle Massen hinter den Bergen herauf
der Stimm kam und zerrte sie in bangem, BLnvesrn über die
ganze Himmelswiese. Hetzte dann hinter ihnen her, daß sie vor
Aufregung ganz dünn und lang wurden und -Schuhe und Strüm¬
pfe verloren. Erst als die große Wese wieder ganz blank ge¬
fegt war, ging der Wind zu Bett . L-angsasik glatt die Sonne-
tiefer und tiefer, machte noch einmal ihr allerfreundlichstes
Gesicht, rutschte dann in ihr Himmelbett und zog t>|ie dunkel
rotseidenen Vorhänge vor das Gesicht. Aber als ob sie nur
auf diesen Augenblick gewartet hätten, krochen jetzt von allen
Seiten graue und schwarze Wolkenungetüme herauf, verhielten
eine Zeitlang und schlossen sich dann zu unverrückbaren Berg»
klumpen zusammen, wie drohende Riesen, die am Himmelsrande
Wache halten. Irgendwo versuchte der Mond sein nbgemugertes
Gesicht zur Geltung zu bringen. Aber vergebens : mit breitem
Rücken stellten sich ihm die Wolken protzig in den W'g. Ta
tat er, was manchmal Menschen auch, tun, —- er beschämte die
Prahler, indem er sie in lauter weiches Silber einsaßte. Da und
dort wollte ein Stern sein Laternchen anstecken, ä'bsrsixrs matte
Lichtchen verschwand bald wieder hinter schwarzen 'Wolkew-
wänden. Dumpfe Schwüle lastete auf der Erde Reglos , wie
in banger Erwartung, standen Wald und Flur Ta plötzlich
flammte fernes Wetterleuchten durch die starre Dunkelheit
Ein zweites und drittes Matz, sann grollte ganz weither der
Donner durch die Nacht hin, Schwere Tropfen kljatschten auf
die Bhätter und weckten den Sturm , der schlafend im Walde ge-
gelcgen. Der sprang aus dem Lager, reckte sich und stveckte
sich und begann erst sachte, dann immer Haut,er und wilder zu
pfeifen, bis er aus allen Registern flötete, fauchte um dröhnte.
Rascher foljgten die Blitze, kerniger antwortete der Donner,
stärker rauschte der Regen — aber nur kurze Zeit . Das a-,'.nze
großartig angelegte Schauspiel endete schon im ersten Akt,
die große GewitterwoMnre klame war nichts als Dust und
Vorspiegelung falscher Tatsachen gewesen. Der Sturm sagte
verärgert die Wolken auseinander , besann sich dann plötzlich,
daß er heute eigentlich schon Ueberstunden gemacht habe, sie ihm
sein Tarif garnicht vorschreibt, fithhte sich plötzlich sehr mutte
und matt und verdünnisierte sich dahin, woher er gekommen
war. Der Regen sang nur noch Heise weiter, und Menschen,
Tiere und Pflanzen hörten ihm gar gerne zu. Droben aber
lachte sich einer in's Fäustchen. Das war „Monds Dicker". Er
winkte den Äternen, die nach immer mißtrauisch;im Hintergrund
saßech. Al»s ihnen zu üerstehem gab, baß ,(öiie Llckst
wirklich rein sei, da kamen sie aus allen Höhen und Tiefen , steck-
ten ihr Laternchen an und leuchteten neugierig freundlich
auf die Erde herab Monds Dicker abeägrinste schadenfroh
hinter den Wolken her, die ihm doch hatten Platz machen müssen.
Wer ihm so zuschaute, der konnte ihm eine unverhohlene Schq-

densteude anmerkeyr. Und was .er dabei dachte, heißt, tu unsere
Sprache übersetzt: wer zuletzt lacht, lacht am besten'

Hans vom Lahn eck.
Schiffsunfälle.

Ter Untergang eines russischen Hospi-
talschisfes . Koste nha .gen,  12 . Zull , gutem Tele¬
gramm aus Helsingfors zufolge berichtet erst Augenzeuge
über den kürzlich gemeldeten Untergang eines oolschetvisttz
scheu Fahrzeuges auf der Newa , wober auch einige Kriegsge¬
fangene ihren Tod gefunden haben sollen , in einer finnischen
Zeitung folgendes : Zn de/ Newamündung lag feit einem
Zabr rot '.Hospitalschiff, auf dem sich ausschließlich Kranke'
befanden. Das Fahrzeug war ein früheres deutsches Schiff,
das umgebaut worben war , Ans ihm ,befanden sich 1200
Fleckfieberkranke. Das Schiff 'war ansgeplündert worden,
und um die Spuren der Tat zu verwischen , wurde es auf
d'e Seite gelegt , wobei 800 Kranke umkamen . Zn russischen
Zeitungen wurden die 800 umaekommenen Kranken sticht
genannt : man meldete nur, daß 200 Mann der Besatzung
ertrunken seien. Rettungsboote waren an Bord des Schrst
fes nicht zu finden . ' . ,

Ag z B . allein über 170000 Mark Schaden haben . Es
$ ausgeschlossen, daß man mit glatten Läufen dem
Schwarzwtld derart zu Leibe rücken kann, daß an eine Ver-
mindernng des Bestandes gedacht werdxn kann . So wird
es mcht moglrch sein, irgend eine Bestellung in hiesiger
Oegenc noch mit Erfolg vorzunehmen. -

? Ö-E ! ^ ^ ,i " esse r w e rd e n. Wie der „Bern Lvk.-
? °rwhrt'  beabsichttgen die Brauereien, um den äußern r-
denMchen Rückgang im Bierkonsmn aufzuhalten, den Stamnv-
würzegehast des Bieres zu erhöhen, und damit eine erheb lut,

des Bteres herbeizuführen. *Berhandl !-.ngen Mi-

Vermischte Nachrichten.
Allerlei Wissenswertes für Eisenbahn-

Reisende.  Das vorherige Belegen von Plätzen io den
zur Abfahrt bereitstehenden (lügen war astch schon seither
Nichtreisenden (Inhabern von Bahnsteigkarten) nicht gestattet.
Das Recht zum Belegen steht nach wie vor nur dem Reisenden
selbst zu. Jedoch ist neuerdings gestattet, daß er außer für sich
auch für jede mit ihm reisende Person einen Platz belegen darf.
— Durch die am 1. Juni 1920 eingetretene Äenderung der
Eisenbahnverkehrsordnungwerden nur die . Fahrpreiszusckuäge
erhöht, die zu zählen sind, wenn keine gültige Fahrkarte im
kluge vorqezeigt werden kau:,. Danach hat der Reisende,
der sich nicht unaufgefordert meldet, ab 1. Juni 1920 für die
von ihm ohne'.gültige Fahrkarte zurückgelegteStrecke — wenn
bfe Zugangsstation nicht sofort unzweifelhaft nackgewiesen
werden kann, für die ganze vom Zuge zurückgeldgte Strecke —
das Doppelte des Fahrpreises, mindestens jedoch 20 Mar"
lstutt bisher 6 Mark) zu entrichten. -Ebenso hat minmehr 20

! Mark statt seither 6 zu entrichten, wer ohne die Absicht mit
j zureljea, in einem zur Abfahrt bereitstehendest kluge Platz
> nimmt. Ferner ist der Zuschlag von 1 auf 3 Mark für die
! Reisenden etzhöht Wörden, die unaufgefordert dem Schaffner

oder Zugführer melden, daß sie keine Fahrkarten haben lösenf nrt .» rt CY\ _Fl!..... . . . C* v“ i i » /- ~

7xjen ber B̂erliner Brauindustrie und den Vertrat >rn. der Gasv-
wlrtvverbande-'- md bereits eitmelviteL Eine t-chlchzeitige
^ .̂ bsetzung dem Bierausschankpreiseist ebenfalls vorgesehen.
-Me geplanten Maßnahmen sind allerdings abhängig von der
au--rerchenden Belieferung der Brauindustrie mit Rohmat -rial
rn.e für das neue Wirtschaftsjahr mit IS Prozent in Aussicht qa*
mmtmen  tft. Zuteilung in dieser Höhe hat die Saherische Bcau-
induftne vorzugsweise bereits im hausenden Jahre tat 'äctflich
erhalten, wahrend ihre Forderung für Vas neue W'rstchastsi-,
>ahr 40 Prozent beträgt.

Landjäger , nicht mehr Gendar  m . Durch Veu-
sugnng des Ministers des Innern führt die preußische Lanv-
gendarmene von jetzt ab die Bezeichnung Landjjäger-j. Tie
bishengen Gendarmeriewachtmeister führen die Amtsbezeichnung
LandMer undOberlandjäger, der bisherige Ohenv -rcktmerster
siryrt dre Amtsbezeichnung Landjägermeister, die bisherigen
Gendarmerieoffiziere sind jetzt LaUdjägerräte geworden.

E i n b e m e r ke n s w e r t e S E r g e b n i s . Tie Berriebs-
ratswahtzen im Siegerländer, We-sterwälder und Dilk -Wirt»
schostsgebiethaben ans den Eisensteingrubendem -.Gewerkoerein!
d)n |tlicf)er Bergarbeiter mit 324 Mandaten einen großen
gebracht. Rund 90 Prozent der neugewählten Betniebsratsmiv-
glreder gehören dem Gewerkverein an.

können, Tie Bestimmimg, daß letzterensatls nicht mehr als
' " ^ " - - pEfdas Doppelte des Fahrpreiseszu zählen ist, wenn dieser wetliger
als 3^Mark beträgt, ist stnveräirdcrt geblieben.

,S,treikende Scharfrichter.  Die Hinrichtung des
bestialischen Atädchenmörders Schreppel in Kokung konnte
bisher nicht erfolgen, da dre beiden befragten Scharfrich¬
ter in Halle und München den Urteilsvollzug abaelehnt
haben.

Gewehrverbot und Wildschaden . Aus 'dem
Rheinlanoe wird der „Frkf. Ztg ."' geschrieben : Das Ver¬
bot der Verwendung gezogener Gewehre im besetzten Ge¬
biete droht, ernste Folgen nach sich zu ziehen . Zn n >r>e-
rer Gegend an der Mosel verursacht das Schwarzwild der¬
artig hohen Schaden, daß teUwetie Die Ernte völlig ver¬
nichtet worden ist. Einzelne Jagden haben Wildschaden
von 100000 Mark und darüber. So soll die Gemeinde Ser-

* Explwsion in einer Pulverfabrik.  Mitt¬
woch morgen 71/2  Uhr erfolgten vier Explostoncu in einem
Zeitraum von wenigen Sekunden in der Pulverfabrik von
Venges ber Dijon . Vier Gebäude, in denen überchlorjaureA
Salz fabriziert wurde, flogen m die Luft . Die iBaulen
wurden durch die Explosion rn et'nen Trümmerhaufen der-
ti'ftrwlt . Man zählt bis jetzt unaefähr 60 Opfer , dnoirnter
zehn -rote. Die Expwsion wurde in einem Umkreise 'von
vrclen Kilometern vernommen. Zahlreiche Fensterscheiben
wurden zertrümmert.

Der Weinbrunnen  Das „Höchster Kretsblatt " er¬
zählt svlgende niedliche Begebenheit: „Was ist dann nar heuck
mit nnser'm Wasser los ? Puddelbrüh, un was "n Geichmack!"
La spracĥ neulich die Ehefrau eines Gastwirtes in M :n:dl
kredenzte ihrem M̂anne ein Glas der verdächtigen Flüssig¬
keit, welches dieser mit der ihm eignen Scheu und Vorsicht
seinem rosig angehauchten MLgorgan"nähert - - —
„'§ -01 wich der Deuwel, das is Ebbesioein!" rief er und eilta
spornstreichs in den Keller, allwo sich der Brunnen und auch
der letzte Lagerbdstandan Hohenastheimer befand! Und %a
sah er dann die Bescheeirung: eins der dickbauchigen Fässer
war ansgelMsen und sein Inhalt hatte den Weg in den Bruw-
nenschacht glefunden. Nun war guter Rat teuer ! Trübselig /
meinte der Mann : „Siehste, Fraa. ich sirgs ja immer , die Welt/

.steht usf'm Kopps, Seither kam das Wasser in v" Ebbelüoein.k
un jetzt kimmt de Ebbeüwein in's Wasser! Verkehre Welt!
wohin mer guckt. — —"

Geschichte« «nv Gestalte«
von Norbert B r u chh ä u s e r.

fieimgekunae«.
A « steifer Nordost geht über die Srnpveln . Tief im

Westen brennt die Sonne ein blutrotes Loch in die schwarz.-
braune Wolkenwand. Ter sterbende Wald singt dem Herbste ein
wildschönes Scheideliedi. Dem Herbste, dem Faschingökönig, der
Thron und Krone zerschlügt und seinen Purp arm an cel von der
Schulter reißt und all ' all ' seine bunten Schätze über die sreudt,
müde Erde streut.

Wahrlich, mancher Mensch versteht nicht so schön zu
leben wie die Natur zu. sterbeU weiß.

Es wird früh dunkel heute, denkt der Schulzensepp, der »och
allein mit seinem Gespann Furche um Furche durch'den leh¬
migen Boden zieht. Er hat's eigentlich noch schassen wollen,
aher der Weg bis ins Torf ist weit und eine hochbeladene Holz-
führe wartet drunten am Waldrand. Tie muß heute abend mit
heim. Dem Braunen hätt' der Scipp ja noch ein Dutzend Furchen
gegönnt. /Der ist heute vom Tenfchl 'Aber der Schimmel ist
müd. Vilso: Hüy! und ausspannen.

Eine Geivannlänge ist es bis zum Wald. Die Holzfuhre
steht da massig und schwer. Die Speichen utO Naben mit
Stillem Schlamm verkleistert, die Rüder schuhtief im ausgck-
weichten Bode». Aber die Peitsche braucht der Bauer nicht.
Schon liegt der Braune in den Zugkettcn, d<aß der Boden sich
ihm unter den Hufen ballt . In mäßiger Steigung geht es ohne
Halt auf dem steinigen, ansgerieften Feldwege bis aufZdlie
Höhe, die die ganze Gemarkung beherrscht.

, Tie Pferde dampfen. Dem Braunen kommt der wc pr
Schaum-unter dem Leder̂ ug' heraus . Ter Bauer tut ganz
ersiannt, wie er's sieht. Er ist doch sonst kein Tietjchiiudea
Aber das kommt davon — ! Geht man neben dem FsthrweTk
her und ist mat dem Kopf ganz wo anders.

„Ruhig, Braun, ruhig!" .Der Bauer tätschelt ihm groMiken:
ws den Hals. Nein, Potz Bomben , diese Gelbjankemf Dte sind

ja schlimmer wie die Mücken beim Heumachen. Und gerade
heut wird er sie nun schon gar nicht -loS. -

. Dreizehn Jahre ist's her. baß sie ihm die Frau ans dem
Haus getragen haben, und fünf Jahre wird's morgen , ĉ aß
der Heinrich, sein Einziger in die Welt ging auf Nimmer
'Wiedersehen. Hinter dem Sarg ist der Sepp hergegangen und
hat keine Träne fallen lasten, wqnnls ihm auch das Herz hat
«bstoßen wollen ; und nachher hat er nur noch einsilbiger und
verbissener seine Wühlarbeit gejchafft Tag für Tag . Abe-r
wie selbiges Mal der Heinrich mit seinem verrückten Schädel
durch die Wand gemußt hat, daß keine Strenge und kein -Zu¬
reden mehr hals, da hat's ihm einen bösem Knacks 'gegevem
Er hat dem ungeratenen Bub nicht lange nachgetrauert , mochte
der sehen, wie er sich ohne Elternhaus durchbrachte — aber für
chen jetzt noch arbeiten und sich schinden? — Ter Gedanke bohrte
sich dem Bauern in's Hirn und raubte ihm die Freude, am 'Werk.
Mit Zeiten kehrte die alte Arbeitslust wieder —V wenn er nicht
nachdachke.

AVer yemes da war's wieder nicht zum Aushaltein . Ten
Schweiß trieb's ihm ordentlich aus. Eine Weile ließ er dte
Tiere noch verschnaufen. Dann fuhr er am - Auf der breiten,
gutgebauten Straße, die jetzt schnurgexade in 's Dorf hinunter
führte, knirschte die Fuhre. Vorder- und Rückbre.mse lagen
auf den Rädern, Ter Braune muß wirklich noch gute Worte
haben, sonst pässiert ein Unglück. Wie der tänzelt und die Ohren
spitzt und von der Teichjel jorttanzt. Wenn jetzt eine Bremse
versagte! Dem Sepp wird's auf einmal noch heißer .- Stille,
verbtssen geht et  neben dem Wagen her und hält die Leine straff
angezogen. Zwei späte Krähen krächzen über ihn hin,'. Hielte
ihn nicht die Angst wie mit eisernen Klauen , er versänke
wieder in's Grübeln. Kühl streicht ihm der Wind Von der Seite
her mp Gesicht und Hals, aber der Schweiß sieht, ibm in dicken
Tropfs» auf dem Gesicht. Krampfhaft hält er die Zügeiß. rTer
Wagen kommt sachte in's Rollen , die Vordeck rom-e hält an
scheinend nicht zu. Wäre ihm der Kopf heute nicht gar so
wüst, er würde stillhalten und den Hemmschuh anleigen.

; Ta ist ihm plötzlich, als wenn er Musik von weitem hörte.
Er horcht angestrengt'. Ter Mnd trägt ihm dboeriff.-ne Melu -,
dien einer Drehorgel heianf. Und dann hört er, wie ein viele
stimmiges Lärmen und Johlen näher kommt.

- Ter Bmune spitzt die Ohren, hebt den Kopf und wird nu
ruhig, der Sepp kann ihn kaum noch halten.

Er ist jetzt auf 30 Meter an das Dorf herangekammetn. D»
sieht ejr einen langen Zug Meuschen, Tiere utck Wagon bJ
Torfstraße heraufkommen. 'Jn siiem Halbdunkel kann er 'reiyv
Einzelheiten^ ünterfchchdeu. Der vorderste Reiter ha^ eil»

ttTitw!qualmende Pechfackel, hie schwingt er wie unklug über dem
LLärmend drängen sich die Schulkinder um den Elown.

Jetzt ist der Bauer bis auf wenige Schritte heran . M
der Rechten hält er die Zügel, Mit der Linken winkt er d

Btt

Reiter , auszuweichen. Zu spät. Ter Braune scheut vor d->
Fackel, springt zur Seite ; die Deichsel kracht, der Wckfen h)*«>
zur Seite Lerissen. Ein hundertstimmiger Schrei — da ' ivrinPt
ein Clown im bunten Schellenhemd von dem Trelwrge .m -.geff
wirst sich den wildgewotzdenen Pferden ln die ffügA. — 'Mist
furchtbarer Wucht trifft ihn die WagemDeichseik-. Er stürzt -- f
Pferdc und Wagen rasen über ihn fort. An einem Baum zerre
spellt das Gefährt. Im Nu bemächtigen sich die Zirku-ckemr»
der Pferde, die keinen Schaden litten, ein Kreis Neugieriges
sammelt sich um den Schwerverletztem. — Man will ihn aus- '
heben. Er wehrt ab. . * • ,

„Ist er heil", preßt er über die blutenden Lippen.
' 1 „Wer?"

„Mein Vater!"
Ta kreicht eine Frauenskinnne auf ! „Der Heinrich , de

Schulzenheinrich!"

Bei seinem sterbenden Buben kniet der Sepp , und das erst»
Mal seit dreißig Jahren gehen ihwl die Augen über, ftß  ist
keine Hoffnung vorhanden. Beide Räder sind dem Unglückliche
über die Brust gegangen. Ter Bauer streichelt ihn nrit seine,
rauhen Hand, gibt ihm gute Worte und wiederholt immer wieder:

„dlrmqr, lieber Bub! Armer, lieber Bub !"
Der Zirkusdirektor tritt geschmeidig herzu. Er will rnwas

sägen. Mer der Bauer schaut ihn mir an mit ylugen . die wie
Feuer brennen.

„Fort !" ruft er dann heiser. „Mt Euch hat er nicktS
gemein !"

Seine Stinimc bricht, „mein Bub hat heimgeffunden. '
Neben ihm qualmt die verlöschende Fackel.
Wenn sie ausgequalmt hat, hält der Bauer seinen toten

Sohn in den Armen.
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